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Die Brandgräber des 14., 15. Jh. in Kurland 

Vitolds Muiznieks 

EINLEITUNG 

Auf dem Territorium des heutigen Lettlands sind die 
Brandgräber des 14., 15. Jh. hauptsächlich in den Ge
bieten zu finden, wo die Feuerbestattung schon in der 

jüngeren Eisenzeit weit praktiziert wurde. Im Bezug 
zu den Stämmen, die in der Periode vom 900 bis zum 
1200 Jahr das heutige Territorium Lettlands bewohn

ten, muss man hinweisen, dass gerade die Kuren vom 
10., 11. Jh. die Feuerbestattung am konsequentesten 
befolgt haben (Asaris, 1996, S. 39). In den livischen 

Gräberfeldern an der Daugava und der Gauja aus der 
jüngeren Eisenzeit sind die Brandgräber nicht mehr 
als 20-30% der erforschten Bestattungen (Tönisson, 
1976, S. 40; ZariQa, 1996, S. 124). In den Gräberfel
dern von Letgaller, Selen und Sem gallen sind sie noch 
seltener zu finden (RadiQs, 1999, S. 30, 31; Zemgali 
senatne, 2003, S. 38; Se)i un Selija, 2005, S. 63, 64). 

Nach den Kreuzzügen und der Christianisierung 
des heutigen Territoriums Lettlands verschwand die 
Tradition der Brandbestattung zuerst in den Gebieten, 
wo in der jüngeren Eisenzeit sie am wenigsten prak
tiziert wurde, z.B., in Ostlettland in den von Letgall
er, Selen, Liven der jüngeren Eisenzeit bewohnten 
Gebieten wird die Feuerbestattung seit der Mitte des 
14. Jh. nicht mehr befolgt. Als Ausnahmen sind zwei 
Friedhöfe des Oberlaufs der Daugava in Ostlettland, 
Augustinisl}i und Slutisl}i, zu erwähnen, wo fünf aus 
der Zeitperiode vom Ende des 14. Jh. bis zum Anfang 
des 16. Jh. datierbare Brandgräber erforscht wurden 
(Berga, 2007, S. 14-17, 88, 89). Vermutlich zeugen 
diese Fälle mehr von dem Einfluss der Nachbarn, bzw., 
der Litauer und widerspiegeln keine Bestattungssit
ten der Einheimischen (die Nachfolger der Letgaller) 
(6epra, 2001, S. 421-430). Die auf dem restlichen 
Territorium Lettlands (z.B., in den Bestattungsstätten 
in Uplanti im Bezirk von Cesis, in TeQQi und Jaun
piebalga) entdeckten Brandgräber sind nicht später als 
aus der ersten Hälfte des 14. Jh. zu datieren (Apala, 
1987, S. 107; Vilka, 1996, S. 126, 127; Ozola, 1954; 
1960). Es ist zu vermerken, dass die Brandgräber des 
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13. Jh. in den Kirchhöfen an den ersten Kirchen im 
Unterlauf der Daugava - Iksl}ile (Grab Nr. 280, 583) 

und MärtiQsala (Grab Nr. 1800) erforscht sind (Grau
donis, 1968-1973; Mugurevics, 1973). Die erwähnten 

Fälle zeugen davon, dass die Sitte der Brandbestattung 
im 13. Jh. und am Anfang des 14. Jh. noch nach dem 
Taufen der Liven und Letgaller erhalten war. In Kur
land sei die Feuerstattung viel fester gewesen, wo sie 
das ganze 14. Jh. sogar bis zum Anfang des 15. Jh. 
praktiziert wurde. 

In der archäologischen Literatur ist es über diese 
Besonderheit mehrfach sowohl aus der etnischen, als 
auch aus der religiösen Sicht geschrieben (Sturms, 
1936, S.42-44; Sturms, 1938, S. 93-96; MyrypeBHQ, 
1970, S. 21-38). Breitere Veröffentlichungen des Aus
grabungsmaterials über die Forschungen folgten von 
E. Sturms über die Bestattungsstätten von Kazdangu 
ROQi, Valgales Vegi, im See von Talsu Vilkumuiza und 
von E. Snore über Jürkalnes Darvdezi in den 30. Jahren 
des 20. Jh. (Sturms, 1937, S. 350-365; Sturms, 1936, 
S. 72-86; Snore, 1937, S. 57-64). ZurZeit sind sie auch 
die einzigen Veröffentlichungen, die den Einblick ins 
Brandgräbermaterial des 14., 15. Jh. geben. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurden die späten Brandgräber nur 
in einem Gräberfeld - Pop es Lazdas geforscht (Lüsens, 
2000, S. 128-132). Jetzt sind mehrere den Brandgrä
bern des 14., 15. Jh. gleichzeitige Skelettbestattungen 
(in Uzava, 1ürkalnes Darvdezi, Puzes Lejaskrogs) auf
gedeckt, dank denen war es möglich, weitere Schlüs
s~ zu ziehen und die vorigen Leistungen auszuwerten 
(KIepere, 1974, S. 65-67; Muiinieks, Vijups, 2004, 
S. 120-123; Snore, 1937, S. 57-64; Muiznieks, Vasks, 
Vijups, 2002, S. 347-354; Muiznieks, Vijups, 2004, 
S. 118-120). 

DIE VERBREITUNG UND CHRONOLOGIE 
DER SPÄTEN BRANDGRÄBER 

Auf dem heutigen Territorium Lettlands im von den 
Kuren bewohnten Gebiet sind mehr als 120 Orte be
kannt, wo die Brandgräber festgestellt und Einzel-



funde gewonnen sind (Abb. 1). I Die archäologischen 
Ausgrabungen sind in ungefähr 40 Gräberfeldern ge
macht. Meistens sind die Forschungen Ende des 19. Jh. 
und in den 20., 30. Jahren des 20. Jh. geleistet, die dem 
Umfang nach kleine Überprüfungsausgrabungen wa
ren. Mehrere Zehnte der Brandbestattungen wurden in 
dieser Zeit in den Gräberfeldern von Zleku Pasilciems, 
Uzavas Silmalciems, RaQl}u Kapenieki, Valgales Vegi 
aufgedeckt. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden die 
kurischen Brandgräber in mehr als 10 Gräberfeldern 
geforscht. Umfangreichere Ausgrabungen wurden in 
den Bestattungsstätten in Alsungas KalniQi, NTca und 
LTbagu Säraji gemacht. Zur Zeit ist der zentrale und 
nördliche Teil Kurlands besser geforscht, das rur Zu
fall gehalten wird. Wahrscheinlich hat diese Region die 
Aufmerksamkeit der Forscher dank der komplizierten 
etnischen Situation und den Umständen gewonnen, die 
in Nordkurland in der jüngeren Eisenzeit und im Mit
telalter herrschten. Das archäologische Material der 
jüngeren Eisenzeit und die mittlelalterlichen schrift
lichen Quellen zeugen, dass wenigstens zwei etnische 
Gruppen - Kuren und kurländische Liven (Wenden) 
- in Nordkurland gewohnt haben. Die letzten flachen 
Gräberfelder vom 11.-13. Jh. sind dank der mehr als 
20 Fundorten bekannt. Davon wurden die Ausgrabun
gen in sieben gemacht. 

Die kurischen Brandgräber sind auf dem von Liven 
von Nordkurland bewohntem Territorium ab der Mitte 
des 11. Jh. zu finden (Asaris, 1996, S. 38-42). Das war 
eng mit der kurischen Expansion nach Norden verbun
den, die in der Eisenzeit begonnen und im Mittlelalter 
fortgesetzt wurde. Diesen Prozess widerspiegelt die 
Ausbreitung der Brandgräber des 14., 15. Jh. (Abb. 2) 
Zur Zeit sind ungefähr 30 historische Orte bekannt, 
von denen die archäologischen Ausgrabungen in 15 
Gräberfeldern geleistet sind. Die Zahl der erforschten 
Bestattungen ist nicht gen au zu bestimmen, denn keine 
ausreichend breiten Informationen über alle Ausgra
bungen, insbesondere von dem Ende des 19. Jh., die 
den Kontext der Funde widerspiegeln würde, haben 
sich erhalten. Auch die Ausgrabungsmethoden waren 

I Die Gräberfelder und die Orte der Einzelfunde wurden 
nach den Materialien aus folgenden Museen zusammenge
fasst: das nationale Museum Lettlands rur Geschichte, Mu
seum von Ventspils, Museum von G. Elias rur Geschichte 
und Kunst von Jelgava, Museum von Tukums und teilweise 
vom Museum Gebiet Talsi, Museum vom Gebiet Kuldiga, 
Museum rur Geschichte und Kunst von Liepaja. 
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unterschiedlich von den heutzutage praktizierten. Da
mals wurde mehr auf die Antiquitäten, nicht auf ihre 
umständlichen Verhältnisse geachtet. Außerdem be
wahren die meisten Gräberkomplexe, einzelne Funde 
und Dokumentationen im Ausland auf, hauptsächlich 
in den Museen Russlands, das ihre Verwendung be
lästigt. Andere im Laufe der Jahrhunderte enstandene 
Nebenfaktoren ließen im zugänglichen Material keine 
Schlussfolgerungen ziehen. Da die Brandgräber relativ 
flach eingegegraben sind (durchschnittlich 20-40 cm 
tief), sind sie meistens durch das Landbearbeiten ge
schädigt. Gewöhnlich sind die Einzelfunde in einer 
großen Fläche zu finden, und deswegen ist es nicht 
möglich sie mit konkreten Bestattungen zu verbin
den. Manchmal sind in den Grenzen der Grubgraben 
Antiquitäten der chronologisch späteren Bestattungen 
und umgekehrt eingemischt. Die Verstreuung der Fun
de ist mit der Bestattungsart verbunden, ob die Ver
brennung innerhalb des Gräberfeldes oder außerhalb 
geleistet wurde. Im ersten Fall sind die Bestattungen 
gewöhnlich in der Fläche mehrer Quadratmeter zer
streut, aber die Reste der außerhalb der Gräberfeldes 
verbrannten Toten sind dicht nebeneinander eingegra
ben. Aus diesem Grund sind oft die Funde einer frühe
ren Periode im Zuschütten der späteren Bestattungen 
eingemischt. 

Bestimmte Zusammenhänge zwischen den in 30. 
und 50. Jahren gewonnenen Funde im See von Talsu 
Vilkumuiza war es nicht möglich festzustellen. Hier 
aus den Tiefen des Sees wurden Antiquitäten aus den 
Brandgräbern vom 1I-15. Jh. an einem Ort ausgeho
ben (Sturms, 1936, S. 72-86). In der Literatur ist die
ses Denkmal im Bezug zu einer ungewöhnlichen ku
rischen Bestattungssitte - die Aschen der verbrannten 
Toten zusammen mit den Gegenständen in den See zu 
schütten - ausgezeichnet. Von ähnlichen Fällen könn
ten Einzelfunde zeugen, die im See von Ärlavas Kal}ISi 
und an mehreren moorigen Orten (Krotes Bruveri, 
Kazdangas Bäzeni, TäSu Stibas u.a.) gefunden sind. 
In der Gemeinde Laidze (früher Ärlava) im Bezirk 
Talsi am Bauernhof Kalni wurden die Antiquitäten 
aus den Brandbestattungen der Wende der 14., 15. Jh. 
am Ufer der Mazroja im aus dem Fluss ausschaufel
ten Sand gefunden (Auzäns, 1939). Ähnliche Gräber
felder sind auch in Litauen, in Obeliai und Marvele 
geforscht (Yp6aHaBHQIOC, 1990, S. 196-201; Zabiela, 
1998, S. 359-361). Es ist nicht ausgeschlossen, dass 
die Brandgräber in Talsi und Ärlavas Kalni zusammen 
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Die Brandgräberfelder und Einzelfunde der Kuren vom 11. - 15. Jh . 

.... Die Skelettgräberfelder und Einzelfimde der kurläDdischen Liven (Wenden) vom 11. - 13. Jh. 

\bb. I. Die Verbreitung der Brandgräberfelder des 11.-15. Jh. und der Skelettgräberfelder des 11.-15. Jh. 

Brandgräber: 

steres Aploki, 2 - Aisteres Jurntnieki, 3 - Aizputes Baltcepuri, 4 - Aizputes Bäzeni, 5 - Aizputes Sieksäti, 6 - Ain 
, 7 - Alsungas KalniQi, 8 - Alsungas KantiQ-i (Grinbergi), 9 - Alsungas Püpolu krogs, 10 - Alsungas Zernturi, 1 
lS Dimieki, 12 - Ärlavas Kal$:u ezers, 13 - Ärlavas (Lubezeres) Kalni, 14 - AsItes Gravenieki, 15 - AsItes Stervi 
lärtas kapseta, 17 - Basu Kalej i, 18 - Bunkas grantsbedres, 19 - CIravas Jaunä rnuiia, 20 - CIravas Vecvagari (Lape! 
)undaga, 22 - Dundagas Pärupji, 23 - Dunikas Aräji, 24 - Dunikas Paläpji, 25 - Durbes DTri, 26 - Durbes Edas, 2 
:s ezera krastä, 28 - Durbes PurvrnaJi, 29 - Durbes RoZkalni, 30 - Durbes Skalzi, 31- Dzerves Grabstu - Zundas, 
rves SulaiQi, 33 - Edole, 34 - Gaviezes GrIgeri, 35 - Gaviezes I}.aupi, 36 - Gaviezes LipsQi, 37 - Grarnzdas Därznil 
Jrarnzdas Upes LiJ.ci, 39 - GrobiQa, 40 - Gudenieku Adzes kapi, 41 - Ivandes I}.aupi, 42 - Jürkalnes DarvdedZi, 4 
!S Pavasari, 44 - Kandavas Lauka ZIles, 45 - Kandava (Lielä iela 42),46 - Kapsede, 47 - Kapurkalns, 48 - Kazdanl 
I;tas, 49- Kazdangas ROJ;Ii, 50- Kazdangas Rudzupul;<es, 51- KuldIgas LII;<.i, 52- KuldIga (aufdem Land Vulkans), 
IlS Ilksurni, 54 - Laias Rokaizi, 55 - Libagu Kampari, 56 - Libagu Säraji, 57 - Lielirbes Dizgalenieki (Lorurni), 5, 
ande, 59 - Matkules kapseta, 60 - Medzes KläviQi, 61 - Medzes StrautiQi, 62 - Nevejas Upesvagari, 63 - NIcas Ku 
uri), 64 - NIgrandes GräviQi, 65 - NIgrandes Sprogi, 66 - Padures Äbelnieki, 67 - Padures Katlauki, 68 - Padu 
si, 69 - Piltenes D~eni, 70 - Popes Lazdas, 71 - Priekules Belteni, 72 - Püres Zviedri, 73 - Purmsätu Dzerves, 7· 
;ätu Leinurni, 75 - Purmsätu Rävas, 76 - Purmsätu Sprukas, 77 - Puze, 78 - Puzes IeziQu grantsbedres, 79 - RaQ 



mit den Antiquitäten in den See und in den Fluss durch 
den Prozess der Erosion gelangen, indem das Flussbett 
und der Wasserstand sich geändert haben. Ursprüng
lich konnten sie sich in Talsi am östlichen Ufer des 
Sees von Vilkmuiza sammeln, wo ähnliche Funde aus 
den Brandgräbern und auch nicht gebrannte Gegen
stände und Knochen aus den Skelettbegrabungen ge
funden wurden (Atgäzis, 1961). 

Auf Grund der erwähnten Tatsachen sind die Orte 
der Brandbestattungen im 14., 15. Jh. in Kurland bes
ser nach den gewonnenen Einzelfunden bekannt (in 
Alsunga, Ugäle, Ivande, Uzava, Täsi, Turlava, Kanda
va u.a.). Auf dem von Kuren bewohnten Territorium 
war die Brandbestattung die herrschende Bestattungs
sitte bis zur Wende des 13., 14., Jh., die im größten Teil 
der Gräberfelder der jüngeren Eisenzeit zu beobachten 
ist, deren Benutzung bis zum 14. Jh. und oft auch län
ger dauerte. Die Dauerhaftigkeit dieser Sitte ist auch 
in schriftlichen Quellen des 14., 15. Jh. bewiesen. Bis 
heute sind relativ wenige ungestörte kurische Brand
bestattungen aus der 2. Hälfte des 13. Jh. und dem An
fang des 14. Jh. aufgedeckt. Davon zeugen meistens in 
den Gräberfeldern (in Zleku Pasi\ciems, Uzavas Sil
ma\ciems, Padures Remesi, im See Talsu Vilkmuiza 
u.a.) gewonnene Einze\funde. Im archäologischen 
Material Kurlands sind die Brandgräber aus der Mitte 
und der zweiten Hälfte des 14. Jh. und dem Anfang 
des 15. Jh. besser repräsentiert. Ungestörte Komplexe 
des Grabinventars sind in Bestattungsstätten von Val
gales Vegi, Pop es Lazdas, Jürkalnes Darvdedzi, Lazas 
I1ksumi, Kazdangas ROQi aufgedeckt, wo 27 Brand
bestattungen dieser Zeit erforscht sind. 12 davon sind 
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mit Frauen-, 10 mit Mann- und eins mit Kindgrabin
ventar. In vier Brandbestattungen ohne Grabinventar 
war das Geschlecht und das Alter nicht zu bestimmen 
(Sturms, 1937, S. 350-356). Da sie zusammen mit den 
Brandgräbern des 14. Jh. aufgedeckt wurden, kann 
man sie ziemlich sicher für gleichzeitige Bestattungen 
halten. 

In den Brandgräber des 14., 15. Jh. wurde die Ver
brennung der Toten außer des Grabgrubens praktiziert. 
Wahrscheinlich wurden zu diesem Zweck besondere 
Orte außerhalb des Territoriums des Gräberfeldes 
verwendet. In den schriftlichen Quellen des 15. Jh. 
sind Hinweise zu finden, dass man die Toten auch im 
Gräberfeld verbrennen durfte.2 Kalzinierte Knochen 
zusammen mit den Antiquitäten waren in runde oder 
ovale Gruben in die Tiefe von 11-130 cm eingegra
ben. Flächere Brandgräber wurden in den Bestattungs
stätten von Valgales Vegi (lI-57 cm), aber tiefer - in 
Popes Lazdas (85-110 cm) und Jürkalnes Darvdedzi 
(130 cm) aufgedeckt. Die Grabgruben zeichnen sich 
im Sand des Grundbodens als dunkle Flächen einer 
irregulaer Form ab, in deren Orientierung folgende 
Richtungen zu beobachten sind: N-S, O-W, NW-SO, 
NO-SW. In der Bestattungsstätte von Valgales Vegi 
sind die Richtungen N-S und O-W befolgt. In Popes 
Lazdas war der Gruben in die NW-SO, aber in Lazas 

2 In der Beschreibung des französischen Reisenden Gui
lIebert de Lannoy am Anfang des 15. Jh. ist es hingewiesen, 
dass die Kuren ihre Toten in der Bestattungsstätte, in der 
nächsten Haine oder Wald verbrannt haben, indem man ei
nen Scheiterhaufen aus purem Eicherbrennholz bildet wur
den (Zitiert nach Sturms, 1938, S. 93). 

Kapenieki, 80 - Rävas Äbrami (Strnngas, Dupli), 81 - Rucavas Lejas, 82 - Rudbärii, 83 - Rudbäriu Lenu mäcTtäja muiza, 
84 - RüsiSi - Debesi, 85 - Sakas IS.ü~i, 86 - Saldus, 87 - SätiQu AvotiQi, 88 - SätiQu Upesmuiza, 89 - SätiQu Ventenieki, 90 
- Sises Ratnieki, 91 - Skrunda, 92 - Snepeles Pilenieki, 93 - Tadai~u Brenci, 94 - Talsu GrazdiQi, 95 - Talsu Vilkumuizas 
ezers, 96 - Tärgales LodiQi, 97 - Tärgales KrisjäQi (Sarkanmuiza), 98 - Täsu OzoliQi (Krasti), 99 - Täsu Kalnenieki, 100-
Tosmäres grantsbedres, 101 - Turlava, 102 - Turlavas Birzmali, 103 - Turlavas (Vangas) STli, 104 - Ugäles DompeJi, 105 
- Ufavas Krauzes, 106 - Ufavas Laukgali - Dzediki, 107 - Ufvas Mucenieki, 108 - Ufavas Silma1ciems, 109 - VaiQodes 
Gravenieki, 110 - Valgales Rimgali, 111 - Valgales Sllirisi, 112 - Valgales Vegi, 113 - Valtai~u Zalkalni, 114 - Värves Pa
siekste, 115 - Vecpils ÄboliQi, 116 - Vecpils Stro~i, 117 - Vedes Gugenieki, 118 - Vergales AntiQi, 119 - Vergales Aräji, 
120 - Vilgäles Baufas, 121 - Zirn Vendzava, 122 - Zleku Pasi1ciems, 123 - Zleku Pünes 

Skelettgräber: 

I - Dundagas Ozolmezs, 11 - Kandava, III - Laidzes Peci, IV - Laidzes Laugali, V - Lipstu StrautiQi, VI - LTbagu Lejasläci, 
VII - LTbagu Kalnenieki, VIII - LTbagu IS.ili, IX - Matkules Langsede, X - Matkules Bienes, XI - Nurmuiza, XII - Nurmuizas 
Veccumalas, XIII - Padures muifa, XIV - PlanTcas Bauzas, XV - Talsi, XVI - Tukums, XVII - Tukuma MäcTtäjmuiza, 
XVIII - Turlava, XIX - Virbu Zunnas, XX - Ziras, XXI - Zleku DzTkli. 

1 pav. XI-XV a. kapinynlb kuriuose aptikta degintiniZ{ ir griautiniZ{ kaPlb paplitimas 
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Die Brandgräberfelder vom 11. - 15. Jh. mit Skelettgräbem aus der 2.Hälfte des 14. Jh. und aus späteren Zeiten 
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Die Brandgräberfelder vom 14. - 15. Jh. mit Skelettgräbern aus der 2.Hälfte des 14. Jb. und aus späteren Zeiten 
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Die Brandgräberfelder vom 11. - 13. Jh. mit Skelettgräbern aus dem 13. Jh. und aus späteren Zeiten 
Friedhöfe mit Ske1ettgräbem aus dem 13.Jb. und aus der l.Hälfte des 14. Jb . 
Friedböfe mit Skelettgräbern aus dem 13.Jh. und aus späteren Zeiten 

~. Die Verbreitung der Brandgräber des 14., 15. Jh. und der Skelettgräber des 13., 14. Jh. in Kurland. 
steres Aploki, 2 - Aisteres lumtnieki, 3 - Alsungas KalniJ;li, 4 - Alsungas Kanti~i (GrInbergi), 5 - Ärlavas (Lubezeres) 
6 - CTravas Vecvagari (Lapegli), 7 - Ivandes ~aupi, 8 - lürkalnes Darvdedzi, 9 - Kandava (Lie1ä ie1a 42),10 - Kap

r1 - Kazdangas ROJ;Ii, 12 - Kuldiga (auf dem Land Vulkäns), 13 - Lafas Ilksumi, 14 - Lielirbes Dizgalenieki (Lorumi), 
-ielivande, 16 - Libagu Säraji, 17- Matkules kapseta, 18- Nevejas Upesvagari, 19 - Padures Remesi, 20 - Popes 
s, 21 - Püres Zviedri, 22 - Puzes leziQ.i, 23 - Rävas Äbrami (Strungas, Dupli), 24 - Sises Ratnieki, 25 - Talsu Vilku
s ezers, 26 - Täsu OzoliQ.i (Krasti), 27 - Turlavas Birzmali, 28 - Ugäles Dompeji, 29 - Ufavas Laukgali - Dzediki, 
Jzavas Silmalciems, 31 - Valgales Vegi, 32 - Värves Pasiekste, 33 - Ziru Vendzava, 34 - Zieku Pasilciems. 
ce, 11 - Cfravas Bucas, 111 - Dundagas KaJJ.IPrumi, IV - Dundagas Laukmuifa, V - Landze, VI - Puzes Lejaskrogs, VII -
IkaSi, VIII - Renda, IX - Rigaer Dom, X - St. Petrikirche in Riga, XI - Üdrande, XII - Usma, XIII - VentspiIs. 

XlV-XV a. degintinil{ ir XIII-XIVa. griautinil{ kapl{paplitimas Kurse 



Ilksumi - in die NO-SW Richtung ausgegraben. Ge
wöhnlich waren die verbrannten Reste eines Individu
ums und Gegenstände in einen Gruben eingeschüttet. 
Doppelbestattungen sind in den Bestattungsstätten 
von lürkalnes DarvdedZi, Valgales Vegi und Popes 

Lazdas festgestellt. Hier sind drei Brandgräber mit für 
Frauen und Männer charakteristischem Grabinventar 

aufgedeckt.3 

Auf Grund der materiellen Kultur ist es relativ 
leicht, die Brandbestattungen aus der Mitte des 14. Jh. 
von späteren zu unterscheiden, denn für diese Zeit

periode charakteristisches Grabinventar ist vertreten. 

Im Material der mitgegebenen Antiquitäten in frühe
ren Brandbestattungen und in den Sitten haben sich 

noch ähnliche Merkmale und Parallelen der jüngeren 
Eisenzeit bewahrt, z.B., in den Brandbestattungen 

des 13. Jh. (in Alsungas KalniJ;li, Ra~u Kapenieki, 

LThagu Säraji u.a.) sind auch Miniaturgegenstände, 

Trinkhörne, Pferdegeschirr zu finden, breit verbrei

tet sind Arbeitswerkzeuge und Keramik. In späteren 

Brandbestattungen wird der größte Teil der erwähnten 

Gegenstände und ihre Gruppen vermisst. Dabei sind 
in den Brandgräbern des 14., 15. Jh. seltener gebro

chene und mit Absicht beschädigte Gegenstände zu 
finden. Manchmal wurden auch in den Bestattungen 

der späten Eisenzeit ganze Gegenstände gefunden. 

In den Fällen, wenn sie ohne Spuren der Feuerpatina 

sind, wird das durch Spenden erklärt (StepiI}s, 1967, 

S. 23). Ganze gebrannte bronzene Gegenstände sind 

offensichtlich nicht in genügender Hitze gewesen, um 

zu schmelzen und sich zu deformieren. Doch eiserne 

Gegenstände (Waffen, Pferdegeschirr, Arbeitswerk

zeuge und alltägliche Gegenstände) sind nicht immer 

mit Absicht geschädigt. In den Brandbestattungen des 

14., 15. Jh. sind oft ganze bronzene Hufeisenfibeln, 

Ringfibeln, Armbänder, Ringe u.a. Gegenstände zu 

finden. Es ist charakteristisch, dass die Nadeln der 

Fibeln, die schwächsten Bestandteile, sich ungestört 

bewahrt haben. Offensichtlich wurden die Toten in 

dieser Zeit nicht mehr in so hohen Temperaturen als 

früher verbrannt und die Schädigung der Gegenstände 

nicht mehr so oft praktiziert. Mit Absicht geschädig-

3 In der Brandbestattung von Jürkalnes Darvdedzi (Grab 
Nr. 11) kann man auf Grund die Größen der im Grabinventer 
gefundenen Waffen schlussfolgern, dass die Frau verbrannt 
und zusammen mit einem Halbwüchsigen oder einem Kind 
zusammen begraben. 

Die Brandgräber des 14., 15. Jh. in Kurland 

te Gegenstände, deformierte Lanzenspitzen mit zu
rückgebogenen Spitzen und mit Spuren von Schlägen 
wurden nur in vier Männergräbern von Valgales Vegi 
gefunden (Sturms 1937, Tasf. 11, V). Wahrscheinlich 
wurde das Tongeschirr während des Bestattungsri
tuals zerschlagen, dessen Scherben in Brandgräbern 

bei der Geschlechter (in Gräberfeldern von Jiirkalnes 
Darvdedzi, Valgales Vegi, Lazas I1ksumi und Popes 
Lazdas) gefunden wurden. 

Als cahrakterischtische Bestandteile des Frauen
grabinventars sind die Ringfibeln zu erwähnen, de
ren Zahl ab der Mitte des 14. Jh. zu steigen beginnt 

(Abb. 3).4 Gleichzeitig wurden auch Hufeisenfibeln 

mit nagelkopfförmigen Enden und mit mehrflächigen, 
aufgerolllten und tierköpfigen (lilienartigen) Enden 

gefunden. Die Ringe sind mit ausgebreiteten, gefloch

tenen, mit tordierter Vorderseite oder Imitation der Tor

dierung vertreten. Im Frauengrabinventar sind ovale 
Schuhspangen zu finden (Abb. 3: 19), die nach ähnli

chen Funden in gleichzeitigen Skelettbestattungen als 

charakteristischer Bestandteil der Schuhe in Kurland 

Ende des 14. Jh. und in der ersten Hälfte des 15. Jh. 
War (Snore, 1937, S. 57--64; Muiznieks, 2003, S. 103). 

In Frauen-Brandgräbern sind auch aus drei Drahten 

geflochtene Halsringe, Anhänger-Münzen, bandartige 

und spiralige Armbänder, Ahlen mit tordiertem mittle

ren Teil und Messer mit Schaftdorn zu sehen. 

In Bestattungen der Männer sind die Armbänder 

mit Tierkopfenden und Halsringe verschwunden, die 

oft auch in noch in den Bestattungen des 13. Jh. zu 

finden sind. Genau so in den Brandgräbern des 14., 

15. Jh. wurden keine Schwerte, Waageschachteln mit 

Gegengewichtern, Schlüsseln, Schlösser, Sensen, 

Pferdegeschirr (Beschläge, Gebiss, Trittbretter) u.a. 

gefunden. Von Arbeitswerkzeugen, alltäglichen Ge

genständen und Waffen wurden in den Brandbestat

tungen Messer mit Schaftdorn, Rasiermesser, oval

förmige Feuerschlagsteine, Tüllen und Lanzenspitzen 

mit Schaftdorn, Breitäxte gefunden. Die Waffen, aber 

nur in Miniatur wurden ins Grab auch den Jungen mit-

4 In den Bestattungen bevor der Mitte des 14. Jh. wur
den die Ringfibeln in Alsungas Kalnil.1i im 8. und 20. Grab, 
in Alsungas Kanti~i (Grinbergi) im 4. Grab und in Popes 
Lazdas im 4. Grab. Es ist nicht ausgeschlossen, dass die 
RingfibeIn in Alsungas Kalnit;ti (Grab Nr. 20) und Kanti~i 
(Grab Nr. 4) in die Zu schüttung der Brandgräbern des 12., 
13. Jh. aus den nächsten später zerstörten Brandbestattun
gen des 14., 15. Jh. eingemischt wurden. 
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Abb. 3. Das Inventar der Brandgräber der Wende des 14., 15. Jh. in Jürkalnes DarvdedZi, Kollektion der bronze
nen Gegenstände (das nationale Museum rur Geschichte Lettlands 9198: 1-22; 24-36; 42-47; 49; 51, gezeichnet von 
A. Ivbule). I, 2, 3, 6, 7, 8, 12- Ringfibeln (A9198: 10; 2; 6; 3; 8; 7; 9), 4, 9 - Ringe (A9198: 30; 29), 5, /0, J/, 13, /4 - Hu
feisenfibe1n und deren Bruchstücke (A9198: 13; 49; 51; 17; 14-16),15 - Bruchstück der durchgebrochenen Scheibefibe1n 
(A9198: 36), 16 - Schlinge (A9198: 25), 17 - Bruchstücke der Halsringe (A9198: 42-45),18 - Bruchstücke der bandfdrmi
gen Annringe und der Spiralarmringe (A9198: 32-34), 19 - Schuhschnalle (A9198: 28), 20 - Schnalle (A9198: 26). 

3 pav. XlV-XV a. ribos degintini/.{ kap/.{ ikapes Jiirkalnes Darvdedii kapinyne. Zalvarinill daikl/.{ kolekcija (Latvijos naciona
finis istorijos muziejus. A. Ivbules piesinys). I, 2, 3, 6, 7, 8, 12 - apskritos seges, 4, 9 - iiedai, 5, /0, J/, 13, /4 - pasagines 
seges ir j/.{jragmentai, 15 - apskritos aiiirines seges jragmentas, 16 - kilpa, 17- antkakli/.{fragmentai, 18 - juostinill ir 
ivijini/.{ apyrankillfragmentai, 19 - dirio gala apkalas, 20 - sagtis 
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gegeben (in Valgales Vegi 7. Bestattung, in Jürkalnes 
Darvdedzi 11. Bestattung.) (Abb.4). 

In dem mitgegebenen Brandgräberinventar beider 
Geschlechter sind in den gleichzeitigen Skelettbestat
tugen der zweiten Hälfte des 14. Jh. und des Anfangs 
des 15. Jh. direkte Parallelen zu beobachten. Unge
störte Gräberkomplexe sind zur Zeit nur in drei Be
stattungsstätten (in Jürkalnes DarvdedZi, Uzava und 
Puzes Lejaskrogs) aufgedeckt. Einen besonders guten 
Einblick in die materielle Kultur des 14., 15. Jh. geben 
die Forschungen der letzten Jahre im Kirchhof von 
Puzes Lejaskrogs.5 Hier sind mehr als dreißig Bestat
tungen der Frauen und Mädchen aus der Mitte und der 
zweiten Hälfte des 14. Jh. und aus dem Anfang des 15. 
Jh. und ungefähr fünfzehn gleichzeitige Bestattungen 
der Männer und Jungen aufgedeckt. Dieses Denkmal 
zeichnet sich mit ungewöhnlich reichem Grabinven
tar aus. Wahrscheinlich ist die in den Bestattungen 
der Frauen aus der Wende des 14., 15, Jh. beobachtete 
Sitte, die Kleidung mit mehreren Zehnten der Fibeln 
zu schmücken, durch eine lokale Besonderheit zu er
klären. Aber es ist hinzuweisen, dass in Bestattungen 
dieser Zeit auch in anderen mittelalterlichen kurländi
schen Bestattungsstätten (in Uzava, Lielivande, Puzes 

IeziQi u.a.) bis zehn und mehr Fibeln gefunden wur
den. Dabei hat man diese Sitte auch in gleichzeitigen 
Brandbestattungen (in Jürkalnes Darvdezi (ll.Bestat
tung.), in Popes Lazdas (l.Bestattung.» beobachtet. 
Offensichtlich zeugt diese Erscheinung von der Mode 
der Zeit, die auf dem ganzen von Kuren bewohnten 
Territorium herrschte und sich an einigen Orten bis zur 
neueren Vergangenheit bewahrt hatte, das auch in der 
südkurländischen Volkstracht widerspiegelt (Latviesu 
tautas terpi, 1997, S. 288). 

Dank dem vergleichenden Material ist es möglich 

die bisherigen Ansichten zu präzisieren. Durch die 
Publikationen der 30. Jahre ist es festzustellen, dass 
einzelne Fehler in der Datierung un der Intrepretation 
passiert sind. In der Publikation von E. Sturms über 
die Ausgrabungen in den Bestattungsstätten von Kaz

dan gas ROQi und Valgales Vegi hat man versucht auf 
Grund des Kontexts der Funde die regionalen Unter-

5 Die Ausgrabungen im Kirchhof von Puzes Lejaskrogs 
des 13.-17. Jh. wurden unter der Leitung von asoc. prof. 
A.Vasks und A.Vijups aus der Fakultät für Geschichte un 
Philosophie der Universität Lettlands in 2001, 2002, 2005 
und 2006 geleistet. 
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schiede in der materiellen Kultur zu zeigen, die es im 
14. Jh. in zentralem und nördlichem Teil des kurländi
schen Territoriums gegeben hat. Mit Hilfe der Funde 
und durch Vergleichen der beiden Denkmäler hat der 
Autor versucht zu demonstrieren, dass im Gräberfeld 
von Kazdangas ROQi wesentlich ältere Sitten im Ver
gleich zu den chronologisch gleichzeitigen Bestattun
gen in Valgales Vegi sich bewahrt haben (Sturms, 1937, 
S. 350-365). Nach der Erkundung des in dem Gräber
feld von Kazdangas ROQi aufgedeckten Grabinventars 
und des Ausgrabungsberichts gelang es festzustellen, 
dass es zwei bis drei Bestattungen zu unterscheiden 
möglich ist. Auf der 3 x 4 m großen geforschten Fläche 
waren Männer-6 und Frauen-7 Grabinventarkomplexe 
abzutrennen. Außerdem waren auf Grund der EinzeI
funde noch mehrere Brandbestattungen vermischt. 
Offensichtlich zwischen chronologisch älteren Be
stattungen, die mit dem Frauen-, Männer- und Kind
grabinventar aus dem 12., 13. Jh. vertreten sind, wur
de später eine Männer-Brandbestattung aus dem 13. 
Jh. und eine Frauen-Brandbestattung aus dem 14. Jh. 
eingegraben (Abb. 5). Das Inventar des letzten Grabes 
konzentriert sich zusammen in der Tiefe von 60 cm 
(Sturms, 1932). Die späteren Gegenstände von den 
früheren waren leicht nach dem Aussehen zu trennen, 
nicht nur nach der Form, sondern auch nach der Far
be von Patina, die ihre Fläche bedeckte. Infolgedessen 

kann man nicht im Gräberfeld von Kazdangas ROQi 
von einer gleichzeitigen Bestattung sprechen, wo ar

chaistischere materielle Kultur sich bewahrt hätte, die 
sich von den Bestattungen in Valgales Vegi unterschei
den würde. Die Bestattungen des 14., 15. Jh. in beiden 
Denkmälern repräsentieren chronologisch gleichzeiti
ge materielle Kultur. Die Unterschiede zwischen bei

den Denkmälern sind mehr durch die ethnische Situa
tion und den Einfluss der nachbarlichen Stämmen zu 

erklären. 
Die bisherigen Forschungen geben eine klare Ein

sicht in die Zeit der Verschwindung der Brandgräber 
in Westlettland. Das Ende dieses Prozesses, wenn die 
Brandbestattungen durch die Skelettbestattungen er
setzt werden, lässt ziemlich genau die in den Brandbe
stattungen und gleichzeitigen Skelettbestattungen ge
fundene Antiquitäten und Münzen zu datieren. In dem 

Frauen-Brandgrab von Kazdangas ROQi wurden drei 

6 LNVM A 7967: 41-50. 
7 LNVM A 7966: 34-45. 
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Abb. 4. Das Inventar der Brandbestattung der Wende des 14., 15. Jh. in Jiirkalnes Darvdedzi, Kollektion eisernen 
und tönernen Gegenstände (das nationale Museum fiir Geschichte Lettlands A9198: 23; 38-41; 48; 50; 52--62. gezeichnet 
von A. Ivbule). J - Teil eines Feuerstahles (A9198: 62),2 - Rand eines tönernen Topfes (A9198: 40), 3 - Lanzenspitze 
(A9198: 53),4 - Schnalle (A9198: 52),5 - Niet (A9198: 54), 6, 7 - Äxte (A9198: 48; 50), 8-12 - Messer mit Schaftfdorn 
(A9198: 61; 59; 57; 58; 60). 

4 pav. XIV-XV a. ribos degintinio kapo ikapes Jilrkalnes Darvdedii kapinyne. Geleiinill ir molinill daiktl{ kolekcija (Latvijos 
nacionalinis istorijos muziejus. A. Ivbules piesinys). J - skiltuvo dalis, 2 - molinio puodo pakrastys, 3 - ietigalis, 4 - sagtis, 
5 - kniede, 6, 7 - kirviai, 8-J 2 - peiliai 
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Abb. 5. Das Inventar der Brandbestattung des 14. Jh. in Kazdangas ROl,li (das nationale Museum für Geschichte 
Lettlands A 7966: 3~5, gezeichnet von A. Ivbule). J - Hufeisenfibel mit zurückgebogenen Enden (A 7966: 40), 2, 3 -
Hufeisenfibeln mit Nagelkopfenden (A7966: 41; 42), 4, 7, 8 - Ringe mit geflochtener Vorderseite (A7966: 36; 35; 37), 
5 - Ringfibel (A 7966: 39), 6 - Messer mit Schaftdom (A 7966: 34), Anhänger-Münze sind nicht gezeichnet (A 7966: 43-45) 
und Brüchstück einer Ringfibel (A7966: 38) 

5 pav. XIVa. degintinio kapo is Kazdangas Roni ikapes (Latvijos nacionalinis istorijos muziejus. A. Ivbules piesinys). J - pa
sagine sege atriestais galais, 2, 3 - pasagines seges vinies pavidalo galais, 4, 7, 8 - iiedai pinta priekine dalimi, 5 - apskrita 
sege, 6 - peilis. Piesinyje nera kabuCio-monetos ir apskritos seges fragmento 
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Anhänger-Münzen (zwei Groschen von Prag aus der 
Zeit von Wenceslaw 11 (1278-1305) und ein Groschen 
von Tur aus der Zeit von Philip IV (1285-1314» ge
funden, die diese Bestattung mit dem 14. Jh. zu da
tieren lassen.8 Die Zeugnisse über Anhänger-Münzen 
haben sich auch in der Doppelbestattung einer Frau 
und eines Mannes bewahrt. Die Münzen selbst wur
den im Grab nicht gefunden, doch davon zeugte eine 
bronzerne Schlinge, wo die Münzen gewöhnlich paar
weise angehängt und getragen wurden (Abb. 3:16). 
Analoge Schlingen zusammen mit den Münzen aus 
dem Ende des 14. Jh. und der 1. Hälfte des 15. Jh. sind 
in gleichzeitigen Frauen- und Mädchengraben in Be
stattungsstätten im Zentrum von Uzava und in Puzes 
Lejaskrogas gefunden. In den erwähnten Bestattungs
stätten mit Anhänger-Münzen und rituellen Münzen 
aus der 2. Hälfte des 14. Jh. und des Anfangs des 15. 
Jh. sind den Brandgräbern gleichzeitige Frauen-, Mäd
chen-, Männer- und Jungengräber datiert.9 Deswegen 
kann man fiir die Zeit der Verschwindung der Brand
gräber die Wende des 14. und des 15. Jh., spätestens 
die erste Hälfte des 15. Jh. halten, dass mit der Zeit der 
Beschreibung des französischen Reisenden Guillebert 
de Lannoy übereinstimmt (1413-1414): "Die erwähn
ten Kuren, obwohl sie mit Gewalt christianisiert wur
den, haben eine Sekte, die ihre Toten, bekleidet und 
mit dem bestem Schmuck geschmückt, in der Bestat
tungsstätte in einer der nächsten Haine oder in einem 
Wald verbrennen, indem man einen Scheiterhaufen 
aus purem Eicherbrennholz bildet, und sie glauben, 
dass, wenn der Rauch in die Höhe steigt, ist die Seele 
rettet, aber wenn er beiseite gebracht wird, ist die See
le verloren gegangen." (Sturms, 1938, S. 93). 

Aus dem Kontext der Beschreibung lässt sich 
schlussfolgern, dass im Anfang des 15. Jh. die Feuer
bestattung nicht mehr so breit praktiziert wurde. Gui
llebert de Lannoy erwähnt nur eine Sekte, die offen
sichtlich im breiteren Sinne des Wortes zu verstehen 
ist: nicht als eine Gruppe oder Gemeinschaft, sondern 
als mehrere einzelne Menschen aus den Einwohnern 

8 LNVM A 7966: 43-45. Auf Grund des Materials der 
Antiquitäten ist das Komplex des Frauengrabinventars nicht 
früher als mit der Mitte des 14. Jh. zu datieren. 

9 In den Bestattungen des 14., 15. Jh. in Puzes Lejaskrogs 
sind hauptsächlich die livländischen Münzen gefunden - die 
in Tallin, Tartu geprägten Artige, Pfennige und Schillinge, 
Brakteate des Bistums von Kurland. Seltener sind in ande
ren Ländern geprägten Sterlinge, Groschen zu finden. 
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Kurlands, die trotz der von der Kirche bestimmten 
Inhumation die Feuerbestattung befolgten. Die in den 
Bestattungsstätten Kurlands gefundenen Einzelfunde 
und aufgedeckten Brandgräber aus dem 14., 15. Jh. 
zeugen unbestreitbar von der Dauerhaftigkeit dieser 
alten, heidnischen Bestattungssitte. Laut der Kirchen
lehre war die Feuerbestattung der Toten im Wider
spruch zu dem christlichen Bestattungsritual. 10 Im 
Mittelalter und auch später wurde das gewöhnlich als 
das höchste Strafmaß angemessen, dass schon im 13. 
Jh. im ältesten livisch-estnischen und livonischen Va
sallrecht (Ritterrecht) erwähnt iSt. 11 Trotzdem sind in 
schriftlichen Quellen des Mittelalters und im archäo
logischem Material Zeugnisse zu finden, dass die Feu
erbestattung in Livland auch von den christlichen Ein
heimischen praktiziert wurde. 12 In den schriftlichen 
Quellen des 14. Jh. ist die Feuerbestattung im Zusam
menhang mit Deutschem Orden erwähnt, dessen Ver
treter das mehrfach gemacht haben, um die Transpor
tierung der Leichen der Krieger zu erleictern, z. 8., in 
der Livländischen Chronik Hermanns von Wartberge 
steht es geschrieben, dass die Litauer im Feldzug in 
1375 nach Litauen 25 Ordenbrüder getötet haben. Der 
Landmarschall des Livländischen Ordens (Robyn von 
Elz) zusammen mit seinen Subordinierten hat die Lei
chen verbrannt und ist weitergegangen (Vartberges 
HermaQa Livonijas hronika, 2005, S. 141). 

10 In der christlichen Kirche diente die Bestattung von 
Jesus Christus als Vorbild fiir die Bestattung jedes Chris
ten. Entsprechend den judischen Sitten wurde der Tote auf 
nicht verbrannte Weise im Totenhemd beerdigt. Dem Vorbild 
Christus zufolge wurde die Inhumierung fiir eine würdigere 
Bestattungsweise gehalten, die mit balder Aufstehung des 
Körpers asoziiert wurde. Deshalb gab es Meinung, dass die 
Leiche jedes Christen sich so wenig gestört, wie das möglich 
ist, bewahrt bleiben (Ruland, 1901, S. 46, 47, 62-64). 

11 Die Verbrennung der Körpers als Strafmaß wurde im 
Mittelalter und auch später fiir das Zaubern oder das Vergiften 
angemessen. Im Scheiterhaufen konnten auch die nicht Gläu
bigen (Ketzer) verbrannt werden (LazdiI;ls & Blüzma & Osi
pova, 1998, S. 31, 75). In den archäologischen Ausgrabungen 
ist es bisher gelungen, nur eine Brandbestattung des 16. Jh. 
in Tervetes SapQi aufzudecken, das wahrscheinlich von einer 
Bestattung eines Verurteilten oder eines Opfers eines Hexen
prozesses zeugen könnte (Muimieks, 2007, S. 40). 

12 Ein schlagendes Beispiel ist die Brandbestattung des 
livischen Älteren Kaupo von Turaida, die in der Heinrichs 
Livländischen Chronik (lH, XXI, S. 4) beschrieben ist. Von 
der Anwendung dieser Sitte zeugen auch die in den Kirchhö
fen von IUJ.cile und Miirtit;lsala aufgedeckten Bestattungen 
des 13. Jh. 



In der Periode der Kreuzzüge in Westeuropa war 
es sehr verbreitet, die Gefallenen zu verteilen und zu 
kochen, um die Knochen von dem Leib zu trennen 
und auf solche Weise sie schneller zur Heimat zu
rückzubringen. \3 Es scheint, dass das ähnlich auch in 
dem Fall mit dem Ältesten der Liven - Kaupo war. 
In Chronik steht es, dass sein Leib verbrannt wurde, 
Knochen nach Livland gebracht und in Kubesele be
graben. 14 Vielleicht wurde die Sitte, die Toten zu ver
brennen, mit breiterer Integration der Einheimischen 
(Liven, Kuren und Preußen) in den deutschen und 
Livländischen Orden entlehnt und breiter praktiziert 
(Mannhardt, 1936, S. 80; KlaviQs, 2000, S. 87-91). 
Diese Art der Transportierung der auf dem Kampffeld 
gefallener Krieger ist anshaulich in der Heinrichs Liv
ländischen Chronik in der Episode über dem Angriff 
der Kuren gegen die Stadt Riga im Jahr 1210 beschrie
ben. Sie (die Kuren) haben ihre Toten gesammelt, drei 
Tage in Ruhe verbracht, verbrannt und sie beweint 
(lndri\,{a hronika, 1993, XIV, S. 5). Beide erwähnten 
Erscheinungen wurden damals heftig von der Leitung 
der Kirche kritisiert, indem sie mit der Exkommuni
kation dröhnte. Gegen unwürdiges Umgehen mit den 
Toten durch ihr Zerteilen und Kochen wendete sich 
der Papst Bonifazie VIII in der Bulle des Jahres 1300 
(Lex, 1904, S. 220-221). Der Papst Clement V in der 
Bulle des Jahres 1310 tadelte den Deutschen Orden 
über das Verbrennen der Toten mit dem Vorwurf, dass 
die Brüder des Ordens heidnische Sitten praktizieren 
(LUB, 1855, S. 52; Seraphim, 1912, S. 27, 28). 

Wahrscheinlich wurde die Verschwindung der 
Feuerbestattung durch die Veränderungen im inner
politischen Leben Livlands gefördert. Am Anfang des 
15. Jh. minderte sich die Spannung, dass sich mehr 
als ein Jahrhundert im Konflikt zwischen dem Livlän
dischen Orden und dem Archibischof äußerte (Sterns, 
1997, S. 350-369). In dieser Zeit wurde die Aufmerk
samkeit den Fragen gewidmet, die das geistliche Le
ben der Einheimischen betrafen, das die Entscheidun
gen des Landtags (1422) und des Sinode der Rigaer 
Diazäse (1428, 1437) widerspiegeln (Arbusow, 1921, 

\3 Auf diese Weise wurden die Leichen vom König Fran
kreichs Ludwig IX und Philipp III transportiert. So wurden 
auch die Leichen Friedrich I Barbarossa und anderen Herr
schern übergebracht (Lex, 1904, S. 220--223; Wollgast, 
1992, S. 15). 

14 Et combustus est corpus eius, et ossa delata in Lyvo
ni am et sepulta in Cubbesele (IH, XXI, S. 4). 
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S. 50-60). Es ist charakteristisch, dass die Feuerbe
stattung im Statut der Sinode der Provinz der Rigaer 
Kirche im Jahre 1428 nicht erwähnt ist (Mannhardt, 
1936, S. 155-156). Offensichtlich wurde sie in dieser 
Zeit nicht mehr praktiziert. Wesentliche Rolle spiel
te auch die Christianisierung Litauens (1387-1413), 
infolgedessen verschwand allmählich hier die Sitte 
der Brandbestattung und aus dem Territorium Litau
ens mehr keine Impulse kamen, die die Einwohner 
des Westteils Livlands, die alten Sitten zu beachten, 
förderten (Yp6aHaBUQIOC, 1966, S. 183-190; Zabiela, 
1998, S. 351-379). 

DIE SKELETTBESTATTUNGEN DES 13., 14. JH. 

Wenn es kein Zweifel über die Zeit der Verschwindung 
der Feuerbestattungen besteht, ist es nicht klar, wenn 
der Übergang von der Feuerbestattung zur Bestattung 
auf nicht verbrannte Weise auf dem von Kuren bewohn
ten Territorium begann. In der Historiographie bisher 
herrscht der Standpunkt, dass die Kuren sogar bis zum 
Ende des 14. Jh. konsequent die Feuerbestattung prak
tiziert haben (MyrypeBUQ, 1970, S. 30, 31; Sturms, 
1936, S. 43, 47).15 Diese Annahme ist oft im archäolo
gisch geforschten Feuerbestattungsmaterial bestätigt. 
Es gibt mehrere Gräberfelder, wo seit Ende des 14. Jh. 
gleichzeitige Brand- und Skelettbestattungen zu finden 
sind, z.B., in den Bestatungsstätten von Zleku Pasilci
ems, Nevejas Upesvagari, LielTvandes, Lazas Ilksumi, 
Jürkalnes Darvdedzi u.a. (Abb. 2). Wahrscheinlich ist 
dieser Prozess auch an anderen Orten ähnlich verlau
fen, wo sich direkt an den Brandbestattungen heutige 
Friedhöfe befinden oder wo man wesentlich spätere 
Skelettbestattungen als Brandbestattungen festgestellt 
hat (in Uzavas Silmalciems, Valgales Vegi, Rudbädi, 
Rävas Äbrami (Strungas) u.a.). In diesen Denkmälern 
wurde die Bestattung nach einer kurzen Pause wieder 
begonnen, oder es ist soweit nicht gelungen, den spä
teren Brandbestattungen synchrone Skelettbestattun
gen zu finden. 

Die neuesten Forschungen zeigen, dass die Erset
zung der Sitte der Brandbestattung durch die Inhumie
rung auf dem von den Kuren bewohnten Territorium 
schon früher im 13. Jh. begonnen hatte, und dieser 
Prozess mit regionalen Unterschieden hat sich mehr 

15 Diese Annehmung folgt aus in den erwähnten Werken 
analysiertem Kontext des archäologischen Materials. 
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als 200 Jahre gedauert. Die als aus dem 14. Jh. ältere 
Skelettbestattungen in den Gräberfeldern der jüngen 
Eisenzeit sind in der Bestattungsstätte des 11.-13. Jh. 
von Libagu Säraji geforscht (Asaris, 1989). Hier wur
den zwei (11., 24.) Inventare der Kindergräber aufge
deckt, die nicht verbrannt waren. 16 Die Knochen in 
beiden Bestattungen waren zunichte gegangen. Im 24. 
Grab wurde eine westeuropäische Münze (Denar aus 
der Zeit des Bischofs von Osnabrück(1192-1216» der 
Wende des 12., 13. Jh. gefunden, die in einer Schlinge 
des Halsringes aufgefädelt war. Das lässt diese Bestat
tung ziemlich sicher mit dem 13. Jh. zu datieren. Es ist 
zu vermerken, dass sich in 6. Grab zusammen mit den 
verbrannten Antiquitäten nicht gebrannte Gegenstän
de und Fingerknoehen befanden, die offensichtlich aus 
einem der nächsten zerstörten Skelettbestattungen des 
13. Jh. in der Oberschicht eingemischt warP Mehre
re Kinderskelettbestattungen sind auch im Gräberfeld 
von Kazdangas ROQi aufgedeckt (Boy, 1897, S. 14). 
Leider lässt sich auf Grund des Mangels der Doku
mentation und des Materials der Ausgrabungen die 
Datierung dieser Bestattungen nicht zu klären. 

Wahrscheinlich gab es Ausnahmen in den Gräber
feldern auch früher im 12. Jh., als die Toten auf nicht 
verbrannte Weise begraben wurden. Im Material Lett
lands sind solche Fälle bisher noch nicht festgestellt. 
Die erwähnten Beispiele in Libagu Säraji sind die frü
hesten sicher bekannten Fälle, wenn man den Über
gang von der Feuerbestattung zur Skelettbestattungen 
befolgen kann. Breiter geforscht sind ein bissehen 
spätere - Bestattungsstätten vom Ende des 13. Jh. und 
vom Anfang des 14. Jh., wo die kurische materielle 
Kultur dominierte und die Toten auf nicht verbrannte 
Weise beerdigt wurden (Abb. 6). Diese Denkmäler be
finden sich meistens an neueingerichteten Orten. De
ren Zusammenhang mit den früheren Gräberfeldern ist 
bisher nicht im archäologischen Material überzeugend 
bestätigt. Bis heutzutage ist es nicht gelungen, die 
Skelettbestattungen der Wende des 13., 14. Jh. in den 
kurischen Brandbestattungen und in den Gräberfel
dern der kurländischen Liven (Wenden) aufzudecken. 
Die Ausbreitung der Einzelfunde zeugt davon, dass 
solche Ske\ettbestattungen engeren Zusammenhang 
mit den kurischen Gräberfeldern der späten Eisenzeit 
haben. Beim Vergleich der Ausbreitung der Skelett-

16 LNVM A 12816: 143-147; 12820: 135. 
17 LNVM A 12816: 51.,52.,54.,56.,58.,66. 
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bestattungen des 13., 14. Jh. und der früheren Bestat
tungen, kann man beobachten, dass sie sich oft in der 
Nähe der ersten befanden (Abb I, 2). Solche Bindung 
der Denkmäler ist in der Gegend von Puze, Ance un 
Dundaga zu beobachten. Auch die Funde des 13., 14. 
Jh., die höchstwahrscheinlich aus den Skelettbestat
tungen dieser Zeit kommen, sind in den Gräberfeldern 
der kurischen Brandbestattungen gewonnen, z.B., in 
Kapsede, Matkule, Värves Pasiekste, Ziru Vendzava, 
CIravas Vecvagari, Püres Zviedri u.a. 

Die Skelettbestattungen vom Ende des 13. Jh. und 
vom Anfang des 14. Jh. sind bisher archäologisch nur 
an einigen Orten geforscht. 18 Die Bestattungen dieser 
Art (Dundagas Laukmuiza, Ance, Puzes Lejaskrogs) 
und Orte der Einzelfunde (Landze, Ventspils, Renda, 
Usma, Üdrande u.a.) sind meistens in Nordkurland be
kannt, im mittleren Teil Kurlands vertreten (CIravas 
Bucas, Ra~u Ikasi), als auch außer der zu betrach
tenden Region zu finden (Riga) (Abb. 2). Deren Ver
wendung hat sich oft nach dem 14. Jh. bis zum 16.-18. 
Jh. gedauert (Puzes Lejaskrogs, CIravas Bucas, Land
ze). Interessanterweise sind die Bestattungen des 
13., 15. Jh. in den Kirchhöfen von Puzes Lejaskrogs, 
Landza, an der Petrikirche und am Dom in Riga zu 
finden. Zur Erklärung der Ausbreitung dieser Bestat
tungsweise sollte man nicht den Einfluss Christen
tums herabwürdigen, infolgedessen hat ein Teil der 
Kuren, hauptsächlich die in Nordkurland wohnenden, 
auf die Feuerbestattung verzichtet. Das Verbreitungs
gebiet dieser Bestattungen stimmt mit so genanntem 
Kurland des Friedens (Vredecuronia) überein, das 
nach den Friedensverträgen der 30-er Jahre des 13. 
Jh. (1230., 1231.) am frühesten unter der Herrschaft 
Rigas gelang. In den Verträgen hat man vorgesehen, 
dass die Kuren sich taufen lassen werden, die von 
Riga geschickten Priester aufnehmen und unterhal
ten werden und an den Kreuzzügen teilnehmen wer
den (MyrypeBH'I, 1970, S. 34). Vielleicht zeigt diese 

18 In den Bestattungsstätten von Dundagas Laukrnuiia, 
Ance, Puzes Lejaskrogs, Ciravas Buca, in den Kirchhöfen 
an der Petrikirche in Riga und am Dom. Die aufgedeck
ten Skelettbestattungen lassen sich ziemlich leicht durch 
westeuropäische Münzen und deren Nachahmungen, die 
als Anhänger getragen wurden, aus der zweiten Hälfte des 
13. Jh. und des Anfangs des 14. Jh. datieren. Sie wurden 
in den Bestattungen von Dundagas Laukrnuiza, Ance und 
Puzes Lejaskrogs, als auch im Kirchhof der Petrikirche in 
Riga gefunden. 
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Abb. 6. Das Inventar der Skelettbestattung (Grab Nr. 3) der Wende des 13., 14. Jh. in Dundagas LaukmuiZa (das 
nationale Museum für Geschichte Lettlands A 7315: 1-12, gezeichnet von A. I vbule). 1 - Spiralen von Kopfbedeckung 
(A 7315: 13),2 - Ketten von Kopfbedeckung (A 7315: 14),3 - gläserne Knöpfe (A7315: 15),4 - Hufeisenfibeln mit Nagel
kopfenden (A7315: 1),5,6 -Annringe (A7315: 2-12). 

6 pav. XIlJ-XIVa. ribos griaulinio kapo Nr. 3 is Dundagas Laukmuiia ikapes (Lalvijos nacionalinis islorijos muziejus. 
A. lvbules piesinys). 1 - ivijos nuo galvos dangos, 2 - grandinele nuo galvos dangos, 3 - slikline saga, 4 - pasagine sege 
kelurkampiais galais, 5, 6 - apyrankes 
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neue Art der Skelettbestattungen von diesen Ereig
nissen und Veränderungen, die im geistlichen Leben 
folgten, als auch die Sonderheiten der Christianisie
rung der Einwohner Nordkurlands widerspiegelt. 19 In 
der archäologischen Literatur bestehen zu dieser Art 
der Gräber zwei Ansichten. E. Sturms hat in mehre
ren seiner Publikationen in den 30-er Jahren des 20. 
Jh. Bestattungssitten und Arten der Gräber Nordkur
lands analysiert und diese Gruppe der Denkmäler zu 
den so genannten kuronisierten Liven gezählt. Damit 
werden die kurländischen Liven verstanden, die unter 
dem Einfluss der Kuren ihre materielle Kultur überno
mmen haben, aber ihre Bestattungssitten in den flachen 
Skelettbestattungen bewahrt haben (Sturms, 1936, 
S. 47-51). Die Interpretation dieses archäologischen 
Materials mit kleinen Korrektionen in den Werken der 
Archäologen wird bis heutzutage verwendet. Der Ar
chäologe E. Mugurevics hat diese Art der Gräber einer 
ethnisch gemischten Einwohnergruppe zugeschrie
ben, die sich aus dem Zusammenspiel der Kuren und 
Liven ergab (MyrypeBH'I, 3apHlUl, TblHeccoH, 1990, 
S. 133, 134; Mugurevics, 2006, S. 24). Abgesehen von 
den Nuancen der Formulierung in den beiden Versio
nen ist das Wesen dasselbe erhalten - diese Bestattun
gen werden eindeutig mit den Nachfolgern der Liven 
(Wenden) identifiziert. Eine andere, weniger bekann
te Ansicht, die F. Balodis, E. Snore u.a. vertreten, ist, 
dass diese Gräberart den Kuren gehörte (Snore, 1936, 
S. 72-73; Latviesu vesture, 1938, 139; Snore, 1938, 
S.111-119). 

In diesem Zusammenhang ist es zu vermerken, dass 
das Material der Bestattungsstätten des 13., 14. Jh., 
insbesondere im NO-Teil Kurlands, nicht so homogen 
ist, damit man den zu einer ethnischen Gruppe gehö
renden zu betrachten könnte. Unter den Skelettbestat
tungen dominieren die Bestattungen mit der den Ku
ren charakteristischen materiellen Kultur, aber es sind 
auch Gräber mit unterschiedlichem Antiquitätenmate
rial zu finden (Dundagas Laukmuiza 4., 17., 28. Grab), 
das vom Zusammenwohnen oder Koexistenz mehrerer 
ethnischen Einheiten, als auch der Liven zeugen könn-

19 Ähnliche Prozesse sind auch in Saaremaa verlaufen, 
wo bis zum 13. Jh. die Brandbestattung in Steingräberfeldern 
die herrschende Bestattungsweise war. Nach der Christiani
sierung der Einwohner der Insel wurde die Brandbestattung 
durch die Inhumierung ersetzt, und die flachen Skelettgräber 
wurden an einem neuen Ort eingerichtet (Mägi, 2002, S. 63, 
153). 
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te. Falls diese Bestattungen einer ethnisch gemischten 
Einwohnergruppe gehören würden, sollte das auch in 
der materiellen Kultur widerspiegeln, ähnlich wie man 
den Einfluss der Skandinaven, der Einwohner der Insel 
Saaremaa, Kuren und Semgallen auf das Material der 
wendischen Gräberfeldern sehen kann (Snore, 1935, 
S. 23286; MyrypeBH'I, 1972, S. 296; Mägi, 2005, 
S. 187-206). Die Skelettbestattungen des 13., 14. Jh. 
widerspiegeln keine Assimilation oder Kuronisierung 
der Liven. Genau so hat sich die Annehrnung von 
E. Sturms, dass diese Bestattungsart seit dem 12. 
Jh. sich gebildet hatte, nicht bestätigt (Sturms, 1936, 
S. 47). Vielleicht zeugen die Skelettbestattungen mit 
den Kuren charakteristischen Antiquitätenmaterial von 
inneren Prozessen der Kolonisierung, die in Kurland 
im 13. und späteren Jahrhunderten dauerten. Die Ein
wanderer - Kuren, die in dieser Zeit in Nordkurland 
oder in anderen Gebieten Kurlands siedelten, waren 
gezwungen, die neuen Sitten zu akzeptieren und ihre 
Bestattungsstätten an neuen Orten einzurichten.2o In 
den Gebieten, wo die Kuren vor dem 13. Jh. wohnten, 
sind die alten Sitten wesentlich dauerhafter gewesen, 
z.B., in Neveja, Pope, Talsi u.a. Hier wurde die Feuer
bestattung länger befolgt, die in den Gräberfeldern 
früherer Periode fortgesetzt wurde. 

Vom gewissen Zusammenhang der Brandbestat
tungen und der Skelettbestattungen des 13., 14. Jh. 
zeugt die materielle Kultur. In bei den Gruppen der 
Denkmäler sind ähnliche Formen und Typen der An
tiquitäten zu treffen. In den Frauen- und Mädchen
gräber sind Halsringe mit Ösenenden und mit in den 
bronzenen Ketten eingehängten rhombischen, runden 
u.a. Anhängern, bandförmige Armbänder, Ringe mit 
tordierter Vorderseite und Schildfingerringe, Messer 
mit Schfatdorn, Pfrieme, Kreuzfibeln, Scheibenfi
beln, Armbrustfibeln mit Sprossen, Hufeisenfibeln mit 
Tierkopfenden, viereckigen und mehrflächigen En
den charakteristisch (Lüsens, 2003, S. 60-76). In den 
Männer- und Jungengraben sind Tüllenlanzenspitzen, 
Breitäxte, ovalförmige Feuerstahle, Flintsteine, Mes
ser mit Schatfdorn und Rasiermesser charakteristisch. 

20 Z.B., die Ausgrabungen im Burgberg von Puze ze
ugen davon, dass dieser Ort nicht früher als mit dem 13. 
Jh. besiedelt wurde. Die im Burgberg gefundenen Funde 
stimmen mit den älteren Bestattungen überein, die in der 
Bestattungsstätte von Puzes Lejaskrogs geforscht wurden 
(Muimieks, 2004, S. 37, 38). 



Vom Pferdegeschirr sind die Sporen zu vermerken, die 
bisher nur in einem Grab - in dem 2. Männergrab in 
Dundagas Laukrnuiza - gefunden ist (Sturms, 1929; 
1930). In der Bestattungsstätte von Puzes Lejaskrogs 
sind mehrere Gewichte von einer gestörten Skelettbe
stattung eines Mannes aus der Wende des 13., 14. Jh. 
gefunden (Grab Nr. 153), die sich vielleicht mit den 
restlichen Gewichten im Grabinventar befand.21 

Die erwähnten Kategorien der Antiquitäten weisen 
Parallelen mit den Funden aus den Brandgräberfeldern 
der jüngeren Eisenzeit und aus den Brandbestattungen 
vom Ende des 14. Jh. bis zum Anfang des 15. Jh. auf. 
Die Schmuckformen und die Stabilität der Mode ist 
besonders leicht im Material der Frauengräber zu be
folgen. Davon zeugen die großen Hufeisenfibeln, die 
zum Zusammenstecken der wollenen Umlegetücher 
benutzt wurden. Solche Fibeln wurden im Material 
der Brandbestattungen des 12.-15. Jh. (Libagu Säraji, 
Püres Zviedri, Jürkalnes Darvdecl.Zi) und der Ske
lettbestattungen des 13.-15. Jh. (Uzava, LielIvande, 
Jürkalnes Darvdecl.Zi, Puzes Lejaskrogs, Ance, Dunda
gas Laukrnuiza u.a.) gefunden. Die Halsringe in den 
Frauenbestattungen sind bis zur Mitte des 15. Jh. zu 
finden, aber die bandartigen Armbänder an manchen 
Orten (Puzes Lejaskrogs) sogar bis zum Anfang des 
16. Jh. Von Werkzeugen sind eiserne Ahlen zu ver
merken, die meistens in den Frauen- und Mädchen
Brandbestattungen der jüngeren Eisenzeit und in den 
Skelettbestattungen des 13.-16. Jh. gefunden wurden. 
In den Männergräbern hat man die Sitte, die Waffen 
mit ins Grab zu geben, sogar bis zur Mitte des 16. 
Jh. bewahrt. Hauptsächlich wurden Breitäxte, Lan
zenspitzen mit Tüllen und Schaftdorn gefunden. Ge
nau so sind ziemlich oft Feuersteine und Kramstük
ke zu treffen. Seit der Eisenzeit sogar bis zur Mitte 
des 15. Jh. wird die Sitte, ein Messer mit ins Grab zu 
geben, weitergegeben. Leider gibt das Material der 
kurischen Brandgräber keine genügenden Zeugnisse 
von der Kleidung, das man mit den Funden aus den 
Skelettbestattungen vergleichen könnte. In den Be
stattungssitten ist die Sonderheit zu beobachten, dass 
die Toten verbrannt werden. Zeugt dieses Kriterium 
eindeutig von den ethnischen Unterschieden? In den 
Gräberfeldern der kurländischen Liven der jüngeren 

21 Die Antiquitäten bewahren sich im Museum von 
Ventspils. 
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Eisenzeit sind manchmal Brandbestattungen zu finden 
(in der "Krievu kapi" in Sabile und auf dem Markt
platz in Tukums) (Snore, 1937, S. 371; Sturms, 1936). 
Es ist bekannt, dass diese Sitte sich auf dem Territori
um der livländischen Liven bis zum 13. Jh. und später 
bewahrt hatte. Es scheint unglaublich, dass die Sitte 
unter den Liven Nordkurlands unter dem Einfluss der 
Kuren völlig verschwunden wäre. Eher konnten die 
Kuren im Kontext der Ereignisse des 13. Jh. auf die 
Feuerbestattung verzichten. 

Es ist zu vermerken, dass die in den Skelettbestat
tungen des 13., 14. Jh. gefundenen Trinkhörne, minia
ture Gegegstände und andere Gruppen der Gegenstän
de nicht zu finden sind. Genau so hat sich die Zahl der 
Tongefaße und deren Tonscherben verringert, als auch 
die mit Absicht gestörte Gegenstände sind seltener 
zu finden, die für die Brandbestattungen der jüngen 
Eisenzeit charakteristisch sind, z.B., die in der Burg
berg von Puze gefundenen bronzernen Fassungen der 
Trinkhörne zeugen davon, dass sie im Alltag noch im 
14. Jh. und vielleicht auch später verwendet wurden. 
Aber in den gleichzeitigen Skelettbestattungen des 13., 
14. Jh. von der Bestattungsstätte von Puzes Lejaskrogs 
und anderer Bestattungsstätten werden die Trinkhörne 
mit ins Grab nicht mitgegeben. Die Tongefaße und de
ren Scherben sind in mehreren Skelettbestattungen des 
13., 14. Jh. von Ance (Gräber Nr. 1,3,4,6, 13) und 
von Dundagas Laukrnuiza (Gräber Nr. 18., 19) gefun
den (Lüsens, 1991; Sturms, 1929; 1930; Snore, 1937). 
Ein gestörter Gegenstand ist nur von einem Männer
grab (Grab Nr. 2) des 14. Jh. in Dundagas Laukrnuiza 
bekannt, wo Lanze mit Tülle mit einer zurückgeboge
nen und abgebrochenen Spitze gefunden wurde.22 Es 
ist unbestreitbar, dass mehrere ältere Sitten in gleich
zeitigen Brandgräbern sich länger in gleichzeitigen 
Brandgräbern als in den Skelettbestattungen bewahrt 
haben, obwohl auch in denen ähnliche Veränderun
gen zu beobachten sind, z.B., im Gräberfeld des 12., 
13. Jh. in Püres Zviedri wurden mehr keine Beschlä
ge der Ränder der Trinkhörne gefunden (Mugurevics, 
1987, S. 62). Genau so sind ungestörte eiserne und 
bronzene Gegenstände öfter in den Brandgräbern des 
13. Jh. (Libagu Säraji, Alsungas KalniQi, im See von 
Talsu Vilkumuiza u.a.) zu finden. Offensichtlich haben 
die alten Sitten und die Vorstellungen nicht nur bei der 

22 LNVM A 7314: 23. 
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Inhumierung, sondern auch bei der Feuerbestattungen 
sich unter dem Einfluss der Ereignisse des 13. Jh. ge

ändert. 
Es ist zu denken, dass die Veränderungen in der 

Graborientierung, die in den Skelettbestattungen des 

13., 14. Jh. zu beobachten sind, durch den Einfluss 
Christentums zu erklären sind. Wenn die N, NO-Orien
tierung in den Skelettbestattungen der kurländischen 
Liven der jüngeren Eisenzeit herrshend war, dann 
wurden im 13., 14. Jh. die Toten mit dem Kopf in die 
W, SW und NW-Richtung begraben. Ähnliche Grab
orientierung in die NO-SW, NW-SO Richtung ist in 
den kurischen Brandbestattungen der jüngeren Eisen
zeit zu sehen (MyrypeBHq, 1985, S. 58). Vielleicht ist 

die konsequente Dominanz der W-Orientierung in den 
historischen Bestattungsstätten dieser Region durch 
die Kontinuität der alten Besatttungssitten zu erklä
ren, die nicht im Gegensatz zur Bestattungspraxis der 
christlichen Kirche gewesen war. 

DIE ETHNIE UND MATERIELLE 
KULTUR DES 13.-15.JH. 

Im Bezug zu den Brandgräbern des 14., 15. Jh. muss 
man hinweisen, dass es in der Interpretierung der Eth
nie und des Materials der Antiquitäten gewisse Un
klarheiten gibt. Das Gräberfeld von Valgales Vegi, das 
zur Zeit einer der am breitesten geforschten Brandgrä
berfelder des 14., 15. Jh., wo 20 Bestattungen aufge
deckt wurden, wird in diesem Sinne für interessant ge
halten (Sturms, 1937, S. 350-365). Als wesentliches 
Merkmal, das dieses Denkmal von anderen in Kurland 
geforschten Brandbestattungen des 14., 15. Jh. unter
scheidet, ist der Unterschied in der materiellen Kul
tur, die besser in den Frauenbestattungen zu sehen ist. 
Früher wurde das Material der Antiquitäten charakte
risiert, das in den Brandbestattungen vom Ende des 
14. Jh. und vom Anfang des 15. Jh. und in gleichzeiti
gen Skelettbestattungen zu treffen ist. In den Bestattun
gen von Valgales Vegi gibt es sowohl Ähnlichkeiten, 
als auch Unterschiede. Von einer der Kuren ähnlichen 
Sitte zeugt die Brandbestattung selbst und bewusste 
Beschädigung der Antiquitäten, insbesondere der Waf
fen. In Gegensatz zu den kurischen Brandbestattungen 
dominiert hier die N-S, O-W Graborientierung. Im 
Grabinventar fehlen überhaupt die den kurischen Frau
engräbem charakteristischen bandartigen Armbänder, 
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die auf dem von Kuren bewohnten Territorium noch 
in den Skelettbestattungen des 15. Jh. vertreten sind. 

Genau so sind in diesen Bestattungen keine Halsrin
ge charakteristisch, die öfter im Material der Frauen
gräber des 14., 15. Jh. und der Skelettbestattungen zu 
finden sind.23 Stattdessen werden öfter Halsschmuck 
aus Glasperlen, Schellen und nicht unbestimmbaren 
Anhängern gefunden. In den Brandbestattungen sind 
solche den Kuren nicht charakteristische Antiquitäten 
als Brustschmuck-Ketten, Spiralfingerringe mit Ver
zierung eines Kreises und Punktes vertreten (Abb. 7: 
1-3,6-8), die mehr auf dem von Semgallen bewohn
tem Territorium (im Burgberg von Tervete, in den 
Bestattungen von RüsiSi - Debesi, im Friedhof von 
Dobele u.a.) zu finden sind (Latvijas PSR arheologija, 
1974, S. 56, 57. tab; Dobele, 2004, S. 49). Ähnlich
keiten einiger Antiquitäten (Abb. 7: 4, 5) sind im Grä
berfeldermaterial der jüngen Eisenzeit in Saaremaa zu 
suchen (Mägi, 2002, S. 100 plate). Die nächsten Para
llelen zu den in den Brandbestattungen von Valgales 
Vegi gewonnenen Funde sind im Grabinventar der 4. 
Bestattung von Dundagas Laukmuiza (Abb. 8) und im 
Grabinventar einzelner Bestattungen im Unterlauf der 
Daugava in IksJ.<.ile (z. B., Gräber Nr. 240., 295), in 
MärtiQsala (Gräber Nr. 1773., 1784.) und in der Ri
gaer Jauniela Straße zu beobachten.24 Die gewonne
nen Funde weisen die Ähnlichkeit mit der materiellen 
Kultur der Semgallen auf. In der jüngen Eisenzeit, ins
besondere am Ende der Periode, war die Brandbestat
tung den Semgallen nicht fremd, die gleichzeitig mit 

23 Im 11. Frauengrab von Valgales Vegi wurde ein Bru
chstück eines aus vier Drahten (Kombination aus zwei) 
geflochtenen Halsringes gefunden. LNVM A 9151 :4. 

24 Im Bestand des Halsschmucks des 4. Grabes von 
Dundagas Laukmuifa waren 18 folgende westeuropäische 
Münzen (Denare) aus der Wende des 13., 15. Jh. eingesch
lossen (GrafOtto I von Valdek (1270-1305), Graf Bernhard 
III von Lippe (1229-1265), Bischof Simon I aus Padeborn 
(1247-1277), BischofOtto I aus Münster (1203-1218), Bi
schof Gerhard aus Münster (1261-1272), Bischof Engel
bert I aus Osnabrück (1239-1250), Archibischof Kon
rad aus Köln (1237-1261), Abt Heinrich III aus Harvey 
(1272-1306», die diese Bestattung mit der ersten Hälfte des 
14. Jh. datieren lässt. Ähnlich wurden auch in der Halskette 
des Grabs Nr. 1784 von MärtiJ;lsala westeuropäische Mün
zen aus der Wende des 13., 14. Jh. gefunden (die Nachah
mungen der englischen Sterlinge von Graf Gvido Dampiere 
aus Flandern (1280-1305) und von Graf Johann II Avesnes 
aus Hennegava (1280-1304». 
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Abb. 7. Die KoUektion der Schmucksachen von den Frauenbrandgräbern des 14. Jh. in Valgales Vegi (gezeichnet von 
A. Ivbule). 1, 6, 7 - Spiralfingerringe (LVNM A8793:3 (Grab VI); A9162:6 (Grab 4); A9156:16 (Grab 10»,2 - Kreuznadel 
(A8793: I (Grab VI», 3 - Kettenträger (A8793:2 (Grab VI», 4 - Kettenträger (A9152:2 (Grab 4»,5 - Kreuznadel (A9152: I 
(Grab 4»,8 - KeUenzwischenglied (A9156:16 (Grab NT. 10». 

7 pav. XIVa. motert{ degintinil{ kaPl{ papuosa/l{ ko/ekcija is Va/gales Vegi (A. Ivbules pieJinys). 1, 6, 7 - ivijiniai Ziedai, 
2, 5 - kryiiniai smeigtukai, 3, 4 - grandinelil{ skirstikliai, 8 - grandinelil{ tarpine plokStele 
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der Inhumierung der Toten praktiziert wurde (Caune, 

1987, S. 45-55; Vasiliauskas, 2001, S. 348). Zur Zeit 

sind keine semgallischen Gräberfelder bekannt, wo 

nur Brandgräber gefunden wären. Genau so sind auf 

dem von Semgallen bewohnten Territorium in der jün

geren Eisenzeit keine den erwähnten Bestattungen von 

Dundagas Laukmuiza, Iks~ile, MärtiQsala und von Ri
gaer Jauniela Straße analogen Skelettbestattungen des 

13. 14. Jh. aufgedeckt.25 Zur Zeit zeugt die Verbrei

tung dieser Bestattungen von dem Zusammenhang mit 

dem von Liven bewohnten Gebiet in Nordkurland und 

im Unterlauf der Daugava. Vielleicht widerspiegeln 

diese Gräber die Bestattungssitten und die materielle 

Kultur der kurländischen Finnen, wo sich noch nach 

dem 13. Jh. ein starker Einfluss der semgallischen ma

teriellen Kultur bewahrt hat, ähnlich wie das im Ma

terial der Gräberfelder des 11.-12. Jh. beobachtet ist. 

Davon könnten die in den erwähnten Skelettbestattun

gen und in den Brandbestattungen von Valgales Vegi 

gefundenen Bruchstücke der Spiralarmringe, die den 

semgallischen und livischen Frauen charakteristische 

Brustketten zeugen, die aus eisernen Schmucknadeln, 

Kettenträgern und Kettenzwischengliedern bestan

den und zusammen getragen wurden. Genau so fand 

25 Erwähnenswert sind nur die auf dem heutigen Terri
torium Litauens in Zagare in den 20er, 30er Jahren des 20. 
Jahrhunderts gefundenen Einzelfunde, die den genannten 
Gräbern ähnlich sind. 

Die Brandgräber des 14., 15. Jh. in Kurland 

man in diesen Gräbern Spiralfingerringe mit Augen

kreisverzierung, Hufeisenfibeln mit Tierkofenden, 

mehrflächigen und pilzkopfförmigen Enden, die den 

Semgallen charakteristisch sind, auch in livischen und 

anderen Gebieten der Stämmen zu finden sind. 

In der Klärung des Kontextes der erwähnten Funde 

geben die schriftlichen Quellen wesentliche Informa

tionen. In der Heinrichs Livländischen Chronik ist es 

hingewiesen, dass die kurländischen Liven - Wenden 

unter dem Einfluss der Kuren aus Venta (wahrschein

lich aus der Umgebung von Venta) vertrieben wurden 

und zuerst auf dem Alten Berg gesiedelt haben, der 

an der neugebauten Stadt Riga befand. Von diesem 

Ort wurden sie von Kuren wieder vertrieben, und sie 

flohen zu den Letten (Indri~a hronika, 1993, X, 14). 

Die archäologischen Forschungen der letzten Jahre im 

Burgberg von Padure im Bezirk Kuldiga beweisen an

schaulich diese Ereignisse. Hier ist es zur Zeit nicht 

gelungen, die Zeugnisse über die spätere Besiedlung 

im 12. Jh. Festzustellen (Vasks, 2006, S. 72). Offen

sichtlich ist das mit der Expansion der Kuren verbun

den, infolgedessen waren die letzten Einwohner die

ses Burgberges (Wenden) gezwungen, die Zuflucht im 

Unterlauf von Daugava oder an einem anderen zum 

Wohnen passenden Ort zu suchen. Die Gegenwart 

der kurländichen Liven ist in mehreren Gräberfeldern 

der jüngeren Eisenzeit im Unterlauf der Daugava (in 

Salaspils Laukskola, Doles Vampeniesi und Rausi) 

zu beobachten (MyrypeBuq, 1972, S. 296; Snore, 

Abb. 8. Das Inventar der Skelettbestattung (Grab Nr. 4) der Wende des 13., 14. Jh. in Dundagas Laukmuiia (das 
nationale Museum für Geschichte Lettlands A 7316: 1-29, gezeichnet von A. Ivbule). 1, 4 - Ringfibeln (A7316: 10; 17), 
2 - kleine gelbe Glasperlen (A 7316: 21), 3 - Hufeisenfibel mit zurückgebogenen Enden (A 7316: 26), 5 - dunkelblaue 
Glasperlen A 7316: 18), 6, 13 - Hufeisenfibeln mit Mohnkopfenden (A 7316: 24; 23), 7 - heUblaue Glasperlen (A 7316: 20), 
8 - Halsschmuck aus ScheUen und Spiralen (A 7316: 22, 18 Anhänger-Münze sind nicht gezeichnet), 9 - Hufeisenfibel mit 
mehrflächigen Enden (A 7316: 28), 10- Hufeisenfibel mit Nagelkopfenden (A 7316: 29), 11 - Zwischenglied von Halssch
muck A 7316: 16), 12 - Hufeisenfibel mit Tierkopfenden (A 7316: 27), 14 - Ring mit geflochtener Vorderseite (A 7316: 6), 
15 - Hufeisenfibel mit mehrflächigen Enden (A 7316: 25), 16 - Ring mit imitiert tordierter Vorderseite (A 7316: 2; ähnlich 
A 7316: 3; 4; 8), 17- Ring mit tordierter Vorderseite (A 7316: 7), 18 - Kreuznadel (A 7316: 15, die andere vöUig zerbröckelt 
A7316: 1), 19, 22 - Spiralfingerringe (A7316: 9; 5),20 - Messer mit Scheide (A73l6: 11),21 - Brustketten (A7316: 12), 
23 - Kettenzwischenglied (A 7316: 13),24 - Ring von der Kreuznadel (A 7316: 14). 

8 pav. XIII-XIVa. ribos griautinio kapo Nr. 4 is Dundagas Laukumuiia j1capes (Latvijos nacionalinis istorijos muziejus. 
A. Ivbules piesinys). 1,4 - apskritos seges, 2 - maii geltoni stikliniai karoliai, 3 - pasagine sege atriestais galais, 5 - tamsiai 
melyni stikliniai karoliai, 6, 13 - pasagines seges aguoniniais galais, 7 - sviesiai melyni stikliniai karoliai, 8 - kaklo papuo
salas is ivanguCiI{ ir [vijl{ (kabutis-moneta nenupiestas), 9, 15 - pasagines seges daugiakampiais galais, 10 - pasagine sege 
keturkampiais galais, 11 - kaklo papuosalo tarpine detale, 12 - pasagine sege gyvuliniais ga/ais, 14 - iiedas pinta priekine 
dalimi, 16 - iiedas su priekines dalies tordiravimo imitacija, 17 - iiedas su tordiruota priekine dalimi, 18 - kryiinis smeig
tukas (kiti visiskai sutrupejrV, 19,22 - [vijiniai iiedai, 20 - peilis su makStimis, 21 - grandineles, 23 - grandinelil{ tarpine 
plokStele, 24 - kryiinio smeigtuko grandele 
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1996, S. 127; ZariQa, 2006, S. 159-167).26 Als eine 
der wendischen Inseln hat sich das von den Livländi
schen (Vidzeme) Letgaller bewohntes Territorium in 

Cesis und dessen Umgebung gebildet, wovon dieser 
Ort seinen historischen Namen Wenden bekommen 
hat (MyrypeBH'I, 1972, S. 296, 297; Kiwull, 1911, 
S.I-29). 

Auf Grund des Kontexts der schriftlichen Quel
len und der Zeugnisse des archäologischen Materials 
konnten die Einheimischen sich wesentlich länger 
gegen den kurischen Druck währen und in den nord
östlichen Gebieten Kurlands am Fluss Abava und in 
heutigen Bezirken von Talsi und Tukums wohnen. 
Wahrscheinlich hat sich die den kurländischen Liven 
charakteristische materielle Kultur hier länger als im 
Westteil Kurlands bewahrt, wovon die Bestattungen 
des 13. Jh. und andere später verwendete Bestattungen 
von Libagu Kalnennieki, Matkules Langsede, Virbu 
Zunnas zeugen. Es ist nicht ausgeschlossen, dass die 
kurländischen Liven unter dem Druck der Kuren im 
12.-14. Jh. die Brandbestattung praktiziert begonnen 
haben, als das im Bezug zu den Brandbestattungen von 
Valgales Vegi der Archäologe E. Sturms hingewiesen 
hat (Sturms, 1937, S. 364, 365). Gleichzeitig konnte 
in Nordkurland auch gegensätzlicher Prozess verlau
fen, indem die Kuren unter dem Einfluss der Liven 
die Sitte der Skelettbestattungen übernahmen. Die Be
sonderheiten in der materiellen Kultur des 13.-15. Jh. 
konnten unter den Einheimischen - den Kuren und 
den kurländischen Liven - bestehen, als auch sich un
ter dem Einfluss der nachbarlichen Stämmen (Semgal
len, einwohner von Saaremaa) bilden. Der Einfluss der 
semgallischen materiellen Kultur könnte in einzelnen 
Bestattungen des 14. Jh. vom Einzug der Einwohner 
von Semgallen nach den Kreuzzügen zeugen. Diesen 
Prozess konnte auch die Politik der inneren Koloni
sierung der Senioren Livlands - des Rigaer Archibi
schofs, des Domkapitels und des Livländischen Or
dens fördern. Es ist bekannt, dass Rigaer Domkapitel 
Vermögen in Nordkurland (in den Gebieten von Dun
daga und Tärgale), in Semgallen (in den Gebieten von 
Dobene und Spärnene) und im Unterlauf der Daugava 
(MärtiQsala, Iks~ile u.a.) gehabt hatte (Sturms, 1997, 

26 Es ist charakteristisch, dass in diesen und auch in an
deren Denkmälern im Unterlauf der Daugava (außer Riga) 
sind keine Bestattungen der sogenannten kuronisierten Li
ven entdeckt. 
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S. 33-34; ders., 2002, S. 261, 262, 404, 405). In den 
Grenzen der erwähnten Gebieten konnte die Überwan
derung oder Zwangsverlagerung verlaufen, das im ar

chäologischen Material widerspiegelt. Die Bestattun
gen mit der materiellen Kultur der Kuren wurden am 

Rigaer Dom und an der Petrikirche aufgedeckt. Aber 
die Bestattungen mit dem Einfluss der semgallischen 
materiellen Kultur wurden in Riga im Friedhof von 

Jauniela und in den Bestattungsstätten von Dundaga, 
Laukmuiza, MärtiQsala und Iks~ile gefunden. 

Zur Zeit ist es unmöglich, aus dem existenden Ma
terial eindeutig auf die Fragen zu beanworten, was ist 
was oder wer ist wer. Wie dem auch sei, ist das Mate
rial von Valgales Vegi und Dundagas Laukmuiza nicht 
homogen, um die Bestattungssitten und die materielle 
Kultur nur einer oder anderer ethnischen Gruppe zu
zuschreiben. Beide Denkmäler weisen Untreschiede 
sowohl von den gleichzeitigen kurischen Brandbestat
tungen, als auch von sogenannten Skelettbestattungen 
der kuronisierten Liven des 13., 15. Jh. auf. 

SCHLUSSFOLGERUNGEN 

Das betrachtete Material zeugt von einer komplizierten 
kulturethnischen Situation in Kurland im 13.-15. Jh., 
das im gleiczeitigen Nebenbestehen (Biritualität) von 
Brandgräbern und Skelettbestattungen widerspiegelt. 
Bisher wurde das hauptsächlich durch die ethnische 
Situation und Prozesse erklärt, indem die Unterschie
de in den Bestattungssitten zwischen den Kuren und 
den kurländischen Liven betont wurden. Die Ersten 
haben ihre Toten verbrannt, aber die anderen, die 
kurländischen Liven, haben sie auf nicht verbrannte 
Weise begraben. Wahrscheinlich ist die Existenz der 
gemischten Bestattungssitten durch andere Faktoren 
zu erklären. Eine wesentliche Rolle im 13.-15. Jh. hat 
die Ausbreitung Christentums gespielt. Am frühesten 
haben diese Prozesse den Nordteil Kurlands getroffen, 
infolgedessen konnte der Übergang von den Brandbe
stattungen zu den Skelettbestattungen hier früher als 
in Südkurland beginnen. Dieser Prozess ist in allen 
Regionen und Gebieten nicht gleichzeitig verlaufen. 
Als die bisherigen Forschungen zeigen, hat das unge
fähr 200 Jahre gedauert. Die früheren Skelettbestattun
gen in den kurischen Brandgräberfeldern sind ab dem 
13. Jh., aber die späteren Brandgräber am Anfang des 
15. Jh. zu treffen. In dieser Zeit kann man die Brand
und Skelettbestattungen nicht mehr sicher für einer 



oder anderen Gruppe charakteristische Bestattungs
sitte halten. Wahrscheinlich konnten die beiden Sitten 
sowohl von Kuren, als auch von Liven praktiziert wer
den, obwohl die Brandbestattung in der betrachteten 
Periode nicht mehr zur dominierenden Bestattungssite 
im Unterschied zu der Inhumierung werden konnte. 
Die Entlehnung der Sitten konnte wechselseitig ver
laufen, insbesondere im 13. Jh. und später, als die eth
nischen Grenzen verschwanden. In den Denkmälern 
dieser Zeit konnte man Kuren, kurländischen Liven 
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XIV-XV AMŽiAUS DEGINTINIAI KAPAI KURŠE 

Vitolds Muižnieks 

Santrauka 

Kremacijos paprotys po kryžiaus žygių ir dabartinės Latvijos 
teritorijos gyventojų sukrikščioninimo ilgiausiai išliko tose 
Kuršo srityse, kuriose vėlyvajame geležies amžiuje gyveno 
kuršiai. Rytų Latvijoje ši [aidosena nuo XIV a. vidurio jau 
nebebuvo praktikuojama, išskyrus vieną kitą atveji. Kuršo že
mėje toks laidosenos būdas išliko net iki XV a. pradžios. Šiuo 
metu žinoma apie 30 istorinių vietų, kuriose buvo atidengti 
degintiniai XIV ir XV a. kapai ir rasta senienų beijų fragmen
tų. Nors buvo kasinėjama palyginti daugelyje [aidoj imo vietų 
(daugiau nei 15), vėlyvieji degintiniai kapai buvo nustatyti 
tik pagal atskirus radinius. Archeologų ištirtuose kapinynuo
se, kuriuose buvo degintinių kapų, aptikta santykinai nedaug 
neapgadintų XIII a. antrosios pusės ir XIV a. kuršių kremaci
jos liekanų. Archeo[oginę medžiagą geriausiai reprezentuoja 
degintiniai XIV a. vidurio ir antrosios pusės bei XV a. pra
džios kapai. Neapgadinti kapų inventoriaus komplektai rasti 
tokiuose kapinynuose kaip Valgales Vegi, Popes Lazdas, Jūr
kalnes Darvdedži, Lažas Ilksumi, Kazdangas ROl}i, ten ištirti 
27 to laikotarpio degintiniai kapai. 

XIV ir XV a. kremacija buvo atliekama ne pačiuose ka
pinynuose. Galbūt tai buvo daroma specialiose vietose už 
kapinyno. Rašytiniuose XV a. šaltiniuose randama nuoro
dų, kad mirusieji galėjo būti kremuoti ir pačiame kapinyne. 
Degintiniai kaulai būdavo ikasami drauge su senienomis 
apvaliose ar ovaliose duobėse I I -130 cm gylyje. Šios duo
bės matomos smėlyje kaip tamsios netaisyklingos formos 
dėmės Š-P, R-V, NV-PR, ŠR-PV kryptimi. Paprastai su
degę mirusiojo kaulai ir senienų likučiai būdavo supiIami 
i duobę· Dvigubų kapų, kuriems būdingas moterų ir vyrų 
kapų inventorius, buvo aptikta Jūrkalnes Darvdedži, Valga
les Vegi ir Popes Lazdas kapinynuose. Pažymėtina, kad su
versti sudegintus pelenus ir senienas i vandeni buvo iPrasta 
dar XIV ir XV a. Talsu Vilkumuiža ežere rasta nemažai ano 
meto ginklų, irankių ir papuošalų. Panašus paprotys paste
bėtas Talsi rajono Laidze valsčiaus (anksčiau ArIava) Kalni 
sodyboje, kur Mazroja upės išplautame smėlyje rasta senie
nų iš XIV-XV a. degintinių kapų. Materialinės kultūros 

požiūriu nesunku atskirti XIV a. deginti nius kapus nuo vė-
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lesniųjų laikotarpių, nes aptinkamas būtent šiam laikotarpiui 
būdingas kapų inventorius. Ankstyvuosiuose degintiniuose 
kapuose surasta ikapių medžiaga ir nustatyti papročiai turi 
bendrų bruožų ir paralelių vėlyvajame geležies amžiuje, pa
vyzdžiui, XIII a. degintiniuose kapuose (rastuose Alsungas, 
RaMu Kapenieki, Ubagu Saraji ir kt.) aptinkami miniatūri
niai daiktai, geriamieji ragai, arklių pakinktai, ypač plačiai 
vartoti darbo irankiai ir keramika. V ėlyvesniuose deginti
niuose kapuose pasigendama didesnės dalies šių ivardytų 
radinių ir jų grupių. Vis rečiau aptinkama sąmoningai paga
dintų daiktų. Tikriausiai mirusieji nebuvo deginami tokioje 
aukštoje temperatūroje, ir vis rečiau buvo praktikuojamas 
sąmoningas daiktų gadinimas. 

Atlikti tyrimai leidžia susidatyti aiškų vaizdą apie de
gintinių kapų nykimą Vakarų Latvijoje. Šio proceso pabai
ga, kai atsiranda griautiniai kapai, gana tiksliai datuojama 
pagal surastas XIV a. ir XV a. pradžios senienas ir monetas. 
Archeologiniai duomenys puikiai atitinka šio laikotarpio ra
šytinius šaltinius. Matyt, kremaciją išnykti skatino Livonijos 
politinio vidaus gyvenimo pokyčiai. XV a. pradžioje atslūgo 
itampa, daugiau nei šimtą metų tvyroj usi dėl konflikto tarp 
Livonijos ordino ir arkivyskupo. Šiuo laikotarpiu dėmesys 
buvo sutelktas i klausimus, liečiančius vietinių gyventojų 
dvasini gyvenimą. Tai atspindi landtago ([422 m.) ir Rygos 
diacezijos sinodo (1428 ir 1437 m.) sprendimai. Svarbų vai
dmeni suvaidino ir Lietuvos krikštas (1387-1413 m.), todėl 
sunyko kremacijos paprotys, o iš Lietuvos daugiau nebeskli
do impulsai, raginantys vakarinės Latvijos dalies gyvento
jus laikytis senųjų papročių. 

Nors ir nėra abejonių dėl laikotarpio, kada sunyko pa
protys deginti mirusiuosius, neaišku, kada kuršių gyvena
moje teritorijoje pradėta laidoti nesudegintus žmones. Isto
riografijoje laikomasi požiūrio, kad kuršiai konsekvenčiai 
laikėsi kremacijos papročio iki XIV a. pabaigos. Naujausieji 
tyrimai rodo, kad kuršių gyvenamoje teritorijoje anksčiau 
- jau XIII a. - pradėta atsisakyti deginti mirusiuosius. O tai 
reiškia, kad Kurše vienu metu egzistavo ir mirusiųjų inhu
macija, ir kremacija. Iki šiol tai buvo bandoma paaiškinti 
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etnine situacija ir procesais, kuriais buvo pabrėžiami skirtu
mai tarp kuršių ir KUfŠO Iybių. Pirmieji degino mirusiuosius, 
o antrieji - Kuršo Iybiai - laidojo juos nedegintus. Gal mišri 
laidosena atsirado ir dėl kitų veiksnių. Esminę itaką darė 
Xlii-XV a. plintanti krikščionybė. Pirmiausia šie procesai 
apėmė šiaurinę Kuršo dali, todėl perėjimas prie lavono lai
dojimo čia prasidėjo anksčiau nei Pietų Kurše. Šis procesas 
ivairiuose regionuose ir srityse vyko ne vienu metu. Kaip 
rodo tyrimai, jis truko apie 200 metų. Šiame laikotarpyje 
abu laidosenos tipai jau nebėra skiriamieji vienos ar kitos 

J08 

grupės laidosenos bruožai. Tikriausiai tiek kuršiai, tiek Iy
biai praktikavo abu papročius, nors kremacija jau nebuvo 
vyraujantis laidosenos tipas. Vienas laidosenos tipas turėjo 
itakos kitam, ypač XIII a. ir vėliau, kai išnyko etninės sie
nos. To meto kapuose drauge laidojami kuršiai, Kuršo ly
biai ir kitų etninių grupių atstovai. Etninė Kuršo gyventojų 
sudėtis buvo mišri. Bendrą Kuršo lybių ir kuršių sambūvi 
Xlii-XV a. liudija viduramžių rašytiniai šaltiniai, be to, jis 
atsispindi kapinynų archeologinėje medžiagoje. 

Iš vokiečių kalbos vertė S. Lapinskas 
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